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Die Neuigkeiten dieser Friends Edition begeistern  
mich und ich hoffe, dass Sie durch das Lesen der  
Ausgabe ebenso ermutigt werden. Wir sehen gerade 
viele Neuerungen: Wir dehnen unsere Aktivitäten auf  
ein neues Land – Brasilien – aus. Die Metropole Recife 
an der äußersten Ostküste wurde für unzählige heimat-
lose junge Menschen und Straßenkinder zur Endstation. 
Wir bauen dort einen Standort auf, um ihnen einen 
Ausweg aufzuzeigen. 

Das geht natürlich nicht ohne Mitarbeiter, die bereit 
sind, sich dorthin entsenden zu lassen. Diese Bereit-
schaft, Antwort auf die Nöte der Menschen zu sein, die 
sich am Tiefpunkt ihres Lebens befinden, durchzieht die 
gesamte Geschichte von TOS Dienste International e.V., 
erklärt der Gründer Jobst Bittner im Interview in dieser 
Ausgabe und berichtet, was uns seit über 25 Jahren 
dazu bewegt. 

Ein neues Leitungsteam übernimmt die Stafette in den 
Projekten in Guayaquil. Das Besondere: Die neuen Ver-
antwortungsträger sind durch unsere Projekte selbst aus 
einem aus den Fugen geratenen Leben herausgekommen 
und haben einen Neustart erlebt. Nun freuen sie sich, 
immer stärker in ihre neuen Aufgaben hineinzuwachsen. 

Davon und noch mehr berichten wir auf den  
folgenden Seiten. 

Ich wünsche Ihnen eine auferbauende Lektüre.

Anne Möller 
für das ganze Team der TOS Dienste International e.V.
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»TOS Dienste nun auch in Brasilien
Neuer Projektstandort Recife

Inhalt

BRASILIEN

In diesem Jahr haben wir unsere 
Arbeit auf ein neues Land ausge-
weitet. Seit dem Sommer bauen 
wir in Recife, der östlichsten 
Großstadt des lateinamerikani-
schen Kontinents, einen Projekt-
standort auf. Warum tun wir das? 
Warum gerade dort und was hat 
sich schon getan? Entdecken Sie 
auf den folgenden Seiten das 
Profil einer Stadt, deren Not zum 
Himmel schreit, und was die Ant-
wort darauf sein kann.

Die Stadt der Heimatlosen
Recife ist für viele Dinge bekannt. 
Eine Metropole im Nordosten 
Brasiliens am Meer gelegen, bietet 
sie wunderschöne Strände, äußerst 

freundliche Menschen und sehr 
abwechslungsreiche Viertel, wie 
sie vielleicht in jeder Großstadt zu 
finden wären. In der Vergangenheit 
vom Zuckerrohranbau und vom 
Kautschukboom reich geworden, 
sind in der Gegenwart viele Men-
schen in andere Provinzen Brasili-
ens abgewandert. Arbeitslosigkeit, 
Armut und Perspektivlosigkeit 
haben sich ausgebreitet. In den 
1980ern als beliebter Ferienort 
gefeiert, sind heute viele Häuser 
baufällige Ruinen. Schätzungen ge-
hen davon aus, dass 15 Prozent der 
Einwohner Recifes auf der Straße 
leben. Die Corona-Pandemie hat 
den Trend verstärkt. Viele Kinder 
flohen während der Ausgangssper-

Eines von vielen Brennpunktvierteln Recifes

Sie laufen jede Nacht Gefahr,  
bestohlen, misshandelt oder  
getötet zu werden.

ren aus den engen Hütten, in denen 
sich häufig Gewalt und Missbrauch 
zuspitzten, auf die Straße – manche 
zum Fußball spielen, andere zum 
„Abhängen“. Für einige war das der 
Beginn ihres Lebens auf der Straße. 
Sie laufen jede Nacht Gefahr, be-
stohlen, misshandelt oder getötet 
zu werden. In einigen Vierteln 
zählt ein Menschenleben nicht viel. 
Schon durch einen Streit kann ein 
Messer gezückt und der andere 
verwundet oder umgebracht wer-
den. Recife hat eine der höchsten 
Mordraten des Landes. Auch wer 
zu viel weiß oder gesehen hat, kann 
umgebracht werden.

Die Tragödien der Entwurzelten
Wir gehen an die Orte der Stadt, 
wo sich Kinder und Menschen ohne 
Obdach sammeln, suchen Kontakt 
zu ihnen und erfahren dabei ihre 
Geschichten: 

Mali lebt mit ihren zwei Kindern auf 
der Straße. Sie kam als Jugendliche 
vom Land in die Stadt, um eine 
bessere Schulbildung zu erlangen. 
Sie suchte bei den falschen Men-
schen Halt und Geborgenheit und 

wurde ungewollt schwanger. Sie 
schämte sich, mit dem Kind und 
ohne Schulabschluss nach Hause 
zurückzukehren. So begann sie, 
sich auf der Straße zu verkaufen, 
um ihr Kind ernähren zu können. 
Schon bald war sie mit dem zweiten 
Kind schwanger. Nun glaubt sie 
nicht mehr, dass es für sie noch 
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Manche bringen dünne Matratzen 
mit, andere legen sich auf eine Tüte. 
Viele liegen direkt auf dem Boden. 
Ein Kind weint, aber keiner reagiert. 
Die Menschen in der Nähe schauen 
apathisch in die Ferne. Sie haben 
Drogen genommen und hören das 
Schreien nicht.

Unsere Antwort auf die Not –  
ein Anfang
Seit Juli 2023 sind wir mit einem 
Team in Recife vor Ort. Wir gehen 
zweimal pro Woche auf den er-
wähnten Platz, sprechen und spie-
len mit den Kindern und gewinnen 
ihre Herzen. 

Für viele Kinder sind das die glück-
lichsten Stunden. Sie spielen so 
konzentriert, dass sie alles andere 
um sich herum vergessen.

Langsam gewinnen wir das Ver-
trauen von einigen. Wir beten für 
sie und zeigen ihnen Auswege aus 
ihrer Situation. Wir laden sie in das 
„blaue Haus“ – unsere Räumlichkei-
ten – ein, um an weiteren Work-
shops und Kinderprogrammen 
teilzunehmen. Das ist eine Anlauf-
stelle und ein Zufluchtsort, an dem 
sie Schutz vor den Gefahren der 
Straße finden und christliche Werte 
kennenlernen: kein Stehlen, keine 
Gewalt, keine Drogen, ein Ort, an 
dem sie der Liebe Gottes begegnen 
können.

Doch das ist nur ein Anfang.  
Zukünftig möchten wir die Work-
shops noch weiter ausbauen. 

Als Resultat tragen diese Kinder 
tief in sich den Eindruck, dass es 
nirgendwo auf dieser Welt einen 
Platz für sie gibt. 

Ein Kind weint, aber keiner re-
agiert. Die Menschen in der Nähe 
schauen apathisch in die Ferne.

Das ist eine Anlaufstelle und ein 
Zufluchtsort, in dem sie Schutz vor 
den Gefahren der Straße finden.

ein anderes Leben geben kann. Sie 
geht davon aus, dass es immer so 
weitergehen wird.

Kyla ist schon auf der Straße  
geboren. Ihre Mutter lief als junges 
Mädchen von Zuhause weg und 
brachte sie in einer Umgebung  
voller Gefahren zur Welt. Sie ist  
nie zur Schule gegangen und  
weiß nicht, wie sie ihren Namen 
schreiben würde. 

Resi weiß, dass sie zu den Men-
schen am Rand der Gesellschaft 
gehört. Ihr einziges Lebensziel 
bestand darin, selbst ein Kind zu 
bekommen, um „jemanden zu  
haben“ und nicht allein zu sein.  
Mit 16 Jahren wurde sie schwanger. 

Venezios Eltern verließen in einer 
heftigen Auseinandersetzung das 
Haus und kamen nie zurück. Nach 
einigen Tagen hörte er, dass die 
Mutter nicht mehr am Leben war. 
Vom Vater fehlt seitdem jegliches 
Lebenszeichen. Als das Essen 
knapp wurde, ging Venezio auf die 
Straße, um nach etwas Geld oder 
einem kleinen Job zu suchen.  
Er hörte, dass es in der nächstgrö-
ßeren Stadt Arbeit geben soll. So 
kam er nach Recife. Arbeit fand er 
nicht, aber Geld um nach Hause 
zurückzukehren, hat er auch nicht. 
Das ist schon einige Jahre her. 
Venezio lebt immer noch auf den 
Straßen Recifes.

Wir sprachen mit diesen kostbaren 
Menschen auf einem Platz, der sich 
in der Abenddämmerung in einen 
Sammelplatz für Suchende nach ei-
nem Ort zum Schlafen verwandelt. 

BRASILIEN
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Möchten Sie 
mithelfen?
Wenn Sie die Not der Stra-
ßenkinder ebenso bewegt 
wie uns, übernehmen Sie 
eine Kinderprojekt-Paten-
schaft und ermöglichen  
Sie Kindern mehrmals  
pro Woche die kostenfreie  
Teilnahme an kreativen  
Workshops und Gemein-
schaftsangeboten.

Weitere Informationen unter 
tos-ministries.org/brasilien 

oder als 
Video.

Kinder sollen in Form von kreativen 
Angeboten eine sinnvolle Beschäf-
tigung erhalten, die ihnen hilft, 
aus Überlebenskampf und Pers-
pektivlosigkeit herauszukommen 
und normale Tagesstrukturen zu 
entwickeln. Später können sie an 
aufbauenden Kursen teilnehmen, 
um Fertigkeiten zu erlernen, mit 
denen sie Geld verdienen können. 
Dabei ist geplant, auch Elemente 
zur jüdischen Kultur und Geschich-
te der Stadt miteinfließen zu lassen, 
da sich unsere neuen Räumlichkei-
ten in einem ehemaligen jüdischen 
Kulturzentrum befinden.

Darum sind wir nach  
Recife gekommen
Wir hatten von der Situation der 
Straßenkinder in Recife gehört, 
waren davon getroffen und woll-
ten darauf eine Antwort geben. 
Parallel entdeckten wir, dass sich im 
historischen Zentrum der Stadt mit 
der Kahal Zur Israel-Synagoge das 
älteste jüdische Gotteshaus ganz 
Amerikas befindet. Als Christen wis-
sen wir, dass unser Glaube jüdische 
Wurzeln hat. Deshalb besuchten wir 

die Synagoge, um unsere Wert-
schätzung dafür auszudrücken. Es 
sollte sich herausstellen, dass ein 
dortiger Mitarbeiter zu einem wich-
tigen Kontakt für unser Vorhaben 
werden würde. 

Um uns einen Eindruck der Situa- 
tion zu verschaffen, erkundeten wir 
mehrere Armenviertel, auf Portu-
giesisch „Favelas“, in Recife, spra-
chen mit Experten und Vertretern 
der Stadtverwaltung. Dabei wurde 
uns allein das flächenmäßig große 
Ausmaß der Not bewusst. Bald 
stand fest, dass wir unsere Arbeit 
nicht auf ein Viertel beschränken 
können. So entstand die Vision, ein 
Haus in der Nähe verschiedener 
Brennpunktviertel zu finden und so 
eine Anlaufstelle für Menschen die-
ser Favelas zu schaffen. Schlussend-
lich fanden wir eine Straße mit einer 
ganz besonderen Atmosphäre. Wie 
sich herausstellte, befand sich die 
Straße im ehemaligen jüdischen 
Viertel, das vor Jahrzehnten größ-
tenteils verlassen wurde. Nun sind 
die meisten Häuser von Armen aus 
dem Landesinneren besetzt.  

Dieses und andere Stadtteile ver-
fielen immer mehr. Heute grenzt es 
an mehrere Armenviertel. Plätze, 
auf denen sich Straßenkinder 
sammeln, liegen in der Nähe. Durch 
die Vermittlung des Mitarbeiters, 
den wir beim Synagogenbesuch 
kennengelernt hatten, konnten wir 
in dieser Straße beginnen ein Haus 
zu renovieren, das – wie die meisten 
Gebäude – in einem baufälligen Zu-
stand ist. Parallel veranstalten wir 
dort die ersten Angebote für Kinder 
und Erwachsene und erwarten, 
dass wir viele Neubeginne im Leben 
von Menschen miterleben werden.

BRASILIEN

Die Straße mit dem „blauen Haus“
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»Stafettenübergabe in Guayaquil
Neues Leitungsteam

In unserem Standort Guayaquil  
ist gerade viel in Bewegung. Philipp 
und Daniela Bissegger, seit zwölf 
Jahren die Leiter, übergeben 
gerade die Stafette an ein neues 
Leitungsteam einheimischer 
Mitarbeiter. Sie selbst werden nach 
Recife, Brasilien ziehen, wo sie das 
neueste Projekt von TOS Dienste 
International e.V. aufbauen 
werden. Die beiden sind stolz auf 
ihre Nachfolger, die mit großer 
Hingabe ihre neuen Verantwor-
tungsbereiche übernehmen. Das 
neue Leitungsteam besteht aus 
Thalia Quintero, Nancy Guadalupe 
und Christian Garcia.

Diese drei führen für TOS Dienste 
International e.V. hauptverantwort-
lich die Arbeit des Community 
Centers weiter, das wir seit 2012 in 

Unsere Präventionsprojekte in 
Lateinamerika verfolgen das Ziel, 
Kinder stark zu machen.

Hier haben Kinder Raum, kreativ zu gestalten, zu spielen oder Sport zu treiben

Thalia

Nancy

Christian

Quintero

Guadalupe

Garcia

Christian Garcia, 43 Jahre, war 
früher Alkoholiker und ist heute 
verantwortungsbewusster 
Familienvater von fünf Töchtern.

Nancy Guadalupe, 56 Jahre, hat 
ohne Schulabschluss eine ganze 
Familie im Slum großgezogen.

Thalia Quintero, 30 Jahre, im Slum 
aufgewachsen und erste Universi-
tätsabsolventin ihrer Familie.

einem Armenviertel von Guayaquil 
betreiben. 

Ecuador ist das zweitärmste  
Land Lateinamerikas. 15 Prozent 
der Bevölkerung leben von weniger  
als einem Dollar pro Tag. In Balerio 
Estacio, einem der vielen Slumge-
biete der Großstadt Guayaquils, 
spielt sich das Leben auf Grund 
der beengten Wohnverhältnisse 
hauptsächlich auf der Straße ab. 
Dort jedoch regieren Straßenban-
den: Überfälle, Gewalt und Ban-
denkrieg können jederzeit vor- 
kommen. Die Polizei meidet  
den Slum deswegen. In diesem 
Umfeld befindet sich unser 
Community Center. Die Angebote 
richten sich an Jungen und  
Mädchen, noch ehe sie Straßen- 
karrieren starten oder zu Banden-
mitgliedern werden können.  
So werden die Kinder gegen 
Missbrauch und häusliche Ge- 
walt gestärkt. Unsere Mitarbeiter 
vermitteln ihnen Zuversicht  

für eine positive Zukunft – die 
beste Prävention gegen ein 
Abrutschen in Kriminalität, Drogen, 
Teenagerschwangerschaften und 
ein Leben auf der Straße.

ECUADOR
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»Ein Hotel für Straßenkinder
Weil sie es wert sind!

Ab 1 Euro täglich können Sie ein 
Kind unterstützen.

In 3 Schritten 
Pate werden
P  Sie kontaktieren uns und 

erhalten einen Vorschlag  
für ein Kind.

P  Sie beginnen mit der  
Patenschaft durch die 
erste Überweisung.

P  Sie erhalten Post von  
Ihrem Patenkind.

Weitere Informationen: 
tos-ministries.org/ 
patenschaft

In einer ehemaligen Hotelanlage  
in einem kleinen Dorf 12 Kilometer 
außerhalb von Sucre begannen  
die TOS Dienste International e.V. 
im Jahr 2005 damit, ein Transforma-
torenhaus für Straßenkinder und 
Kinder aus gefährdeten Situationen 
aufzubauen.

Mit wenigen Umbaumaßnahmen 
wurde die ehemalige Hotelanlage 
mit großzügigem Gelände in ein 
Paradies für Kinder umgewandelt. 
In einem sozialen Umfeld, in dem 
ein Kinderleben nicht viel wert 
ist, wollten wir mit der Wahl eines 
ehemaligen Hotels ein Zeichen der 
Hoffnung setzen. Jedes Kind ver-
dient es, dass wir das Beste für  
es investieren. 

Die Not der Kinder in Bolivien 
ist unverändert groß. Nach der 
Corona-Welle in den letzten Jahren 
gehen die Behörden in der Region 
Yotala von ca. 2.000 Kindern aus, 
die als Halbwaisen oder Vollwaisen 
in sehr gefährdeten Situationen 
leben. 

Ein Beispiel ist Yuvisna. Sie ist mit 
ihren beiden Halbgeschwistern 
bei ihrer alleinerziehenden Mutter 
aufgewachsen. Wechselnde Partner 
der Mutter, zunehmender Alkohol-
konsum, starke Vernachlässigung 
und familiäre Gewalt bestimmten 
Yuvisnas Leben. Anfang des Jahres 
konnte sie aus dieser Situation 
gerettet werden und lebt seitdem 
sicher im Transformatorenhaus.

Neben Yuvisna haben in diesem 
Jahr schon andere Kinder bei uns 
ein neues Zuhause gefunden. Wir 
erwarten bis Ende des Jahres weite-
re Jungen und Mädchen, zu denen 
teilweise bereits Kontakt besteht.

Wir suchen Paten für unsere 
neuen Schützlinge. Möchten Sie 
helfen? Übernehmen Sie eine 
Patenschaft für ein Kind!

Ab 1 Euro täglich können Sie ein 
Kind unterstützen. Jeder Euro 
kommt ohne Abzug direkt bei den 
Kindern an. Sie erhalten eine Spen-
denbescheinigung für Ihre Unter-
stützung und können die Paten-
schaft jederzeit ohne Angabe von 
Gründen beenden.

BOLIVIEN
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»Den Schrei nach Hilfe hören
Interview mit Gründer Jobst Bittner

Jobst Bittner und seine Frau  
Charlotte sind die Gründer von 
TOS Dienste International e.V. 
Im Interview blickt Jobst zurück 
und erzählt, warum er das Hilfs-
werk ins Leben rief, und welche 
Vision ihn seit mehr als 25 Jahren 
motiviert, Häuser für Straßenkin-
der und Rehabilitationszentren 
für Drogenabhängige aufzubauen.

TDI: Jobst, was hat dich und 
deine Frau Charlotte bewegt, 
1999 ein internationales Hilfs-
werk ins Leben zu rufen?
Jobst: Wir wurden Anfang der 1990er 
Jahre sehr stark von der Barmherzig-
keit Gottes bewegt. Deswegen zogen 
wir uns 1997 mit einigen anderen 
Leitern der Gemeinde für zwei Wochen 
nach Minsk zurück, um uns mit der 
Frage zu beschäftigen, wie das  
praktische Form annehmen könnte.  
Daraus erwuchs der Auftrag, eine  

Rehabilitationsarbeit für Drogenab-
hängige in Weißrussland aufzubauen 
und gleichzeitig in Lateinamerika  
mit Straßenkindern zu arbeiten. Ein 
weiterer wichtiger Auslöser war eine 
Konferenz in Leipzig mit Jackie Pullin-
ger, in der sie fragte: „Bist du bereit,  
den Schrei der Verlorenen und 
Zerbrochenen auf der Straße zu hö-
ren?“ Etwa ein Jahr später entstand  
in Argentiniens Hauptstadt Buenos  
Aires die Vision, in jedem Land La- 
teinamerikas ein Transformatoren-
haus zu gründen, um Straßen- 
kindern ein Zuhause zu geben.

TDI: Wie würdest du eure 
Motivation für TOS Dienste 
International e.V. beschreiben? 
Jobst: In Markus 10,46 wird berichtet, 
wie in Jericho der Bettler Bartimäus 
nach Jesus schreit und dieser dann bei 
ihm stehenbleibt. Hier wird deutlich: 
Gott hört das Schreien der Zerbroche-

nen und Verlorenen. Seine Antwort 
sind immer Menschen, die diesen Ruf 
hören, und die bereit sind, sich von 
ihm senden zu lassen. Das sind die 
Mitarbeiter, die lokal, national und in-
ternational arbeiten, damit Menschen 
ganzheitlich geheilt und in das Bild 
Christi wiederhergestellt werden  
(Apg. 1,8 und Matth. 28).

TDI: Hat sich die Vision im  
Vergleich zu damals weiter- 
entwickelt?
Jobst: Ja, wir empfanden, dass wir 
neben dem Angebot von Drogenreha-
bilitation und Häusern für Straßenkin-
der auch Gemeinden gründen sollten. 
So haben wir parallel zu den sozialen 
Arbeiten unabhängige christliche 
Gemeinden an sozialen Brennpunkten 
gegründet.

TDI: In welchem Land seid ihr als 
erstes aktiv geworden? Und wie 
war es damals?
Jobst: Wir sind zuerst in Weißrussland 
aktiv geworden. Ärzte und öffentliche 
Vertreter der Stadt Svetlagorsk – ca. 
200 km südlich von Minsk – hatten 
uns offiziell eingeladen, dort mit 
Drogenabhängigen zu arbeiten. 
Daraufhin zog das Ehepaar Schoone 
mit ihrer Familie und einem Team von 
Deutschland dorthin. Innerhalb kurzer 
Zeit nahmen sie die ersten Drogen-
süchtigen bei sich auf, die Jesus in ihr 
Leben aufnahmen und frei von ihren 
Drogen wurden. Das war der Start der 
Rehabilitationsarbeit. Heute befindet 
sich das Rehazentrum in Ostrovcizi 
in einem umgebauten ehemaligen 
Schulgebäude und ist eine der erfolg-
reichsten Drogenrehabilitationen in 
Weißrussland.Jobst Bittner in Weißrussland 1995



Den Schrei nach Hilfe hören

TDI: An welche Situation aus der 
Geschichte von TOS Dienste In-
ternational e.V. erinnerst du dich 
besonders? 
Jobst: Jedes Land und jeder Arbeitsbe-
reich hat eine große Zahl an Erinne-
rungen und Geschichten. Besonderen 
Wert haben für mich aber die vielen 
kleinen Entscheidungen der Mitarbei-
ter, die bereit waren, ihr Leben, ihre 
Zeit und ihre Hingabe in Menschen zu 
investieren und für sie da zu sein. Eine 
solche Entscheidung war z.B. die des 
heutigen Direktors in Lateinamerika, 
Ruben Gutknecht: Er war als junger 
Mann in Buenos Aires bereit, sich als 
Mitarbeiter senden zu lassen und Ver-
antwortung zu übernehmen. Ohne ihn 
hätten wir die Dienste in Lateinamerika 
sicherlich nicht so aufbauen können.

TDI: Du besuchst regelmäßig die 
unterschiedlichen Projekte vor 
Ort. Was hat dich dort bei den 
Mitarbeitern am meisten beein-
druckt?
Jobst: Inzwischen gibt es mehr einhei-
mische Mitarbeiter als von Europa aus 
entsandte. Mich beeindruckt bei ihnen 
besonders ihre langfristige Hingabe 
und Beharrlichkeit, mit der sie sich an 
die Straßenkinder oder auch an die 
Menschen in der Drogenarbeit hinge-
ben. Es ist ihre Treue im Alltag und ihre 
Liebe, die den Unterschied macht.

TDI: Bei deinen Besuchen vor  
Ort lernst du auch die Kinder  
und Drogenrehabilitanden 
kennen. Was hat dich dabei am 
meisten berührt? 
Jobst: Wer die Liebe und Barmher-
zigkeit Gottes zu Menschen tragen 
will, die zerbrochen sind und Hilfe 

brauchen, der weiß, dass das keine 
emotionale Frage ist. Es ist vielmehr 
eine nüchterne Entscheidung. Umso 
größer ist später die Freude, die zahl-
reichen Geschichten von Menschen 
zu hören, deren Leben sich durch die 
Liebe Gottes und die Hingabe der 
Mitarbeiter verändert hat. Ehemali-
ge Prostituierte, Drogenabhängige, 
Kriminelle und Straßenkinder wären 
ohne jede Chance und vielleicht sogar 
dem Tod geweiht gewesen. Und jetzt 
sind sie strahlende Kinder Gottes, die 
in der Schule ausgebildet wurden, stu-
diert haben und wiederum an andere 
weitergeben können, was sie verändert 
hat. Das ist die Vision: dass Menschen 
von der Straße gerettet und zu künfti-
gen Pastoren, Leitern und Geschäfts-
leuten werden, die ihre Gesellschaft 
von innen heraus verändern. 

TDI: TOS Dienste International 
e.V. haben mittlerweile Kitas, 
Präventionsprojekte, Transfor-
matorenhäuser und Drogenreha-
bilitationsprojekte aufgebaut, die 
sich auf insgesamt sieben Länder 
verteilen. Was kommt  
als nächstes?
Jobst: Wir sind momentan dabei, 
in einer Metropole an der Ostküste 
Brasiliens, in der Großstadt Recife, 
einen Dienst unter Straßenkindern auf-
zubauen. Recife ist bekannt für seine 
hohe Kriminalitätsrate und ca.  
10.000 Straßenkinder. 

Das Interview führte  
Tina Pompe.

TDI: Die Arbeit wird von privaten 
Spendern finanziert. Was, findest 
du, sollten Spender und Paten 
wissen?
Jobst: Zu allererst bedanke ich mich 
bei jedem einzelnen Spender und Un-
terstützer. Durch sie wird der Dienst 
an Straßenkindern und Drogenab-
hängigen überhaupt erst möglich 
gemacht. Jede finanzielle Investition 
ist eine Investition, die sich nicht nur 
lohnt, sondern die Leben rettet und 
verändert. Die Spenden werden direkt 
verwendet und nur der kleinstmögli-
che Anteil für die Verwaltung aufge-
wendet. Ich bedanke mich für jede 
Investition ganz herzlich.
 
TDI: Vielen Dank für das  
Interview.
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Not macht keine Sommerpause

Die Hälfte geschafft

Kontaktladen in Thessaloniki

Kauf des Kinderhauses

Sie können dieses Projekt mit Ihrer Spende unterstützen unter

IBAN: DE22 3702 0500 0003 5220 00 
Betreff: Kontaktladen

Jetzt spenden unter:  
tos-ministries.org/spenden

Thessaloniki im August –  
brütende Hitze, leere Straßen. 
Wo sonst reges Treiben herrscht, 
flüchten die meisten Griechen 
im Sommer aus der Stadt ans 
Meer. Viele Hilfsbedürftige, 
Drogenabhängige, Geflüchtete 
und Obdachlose haben diese 
Möglichkeit jedoch nicht. Ihre 
Not macht keine Sommerpause. 

Gleichzeitig fallen in dieser Zeit 
einige Hilfsangebote für sie weg. 
Deshalb war unser Team in 
Griechenland gerade in den heißen 
Monaten für diese Menschen da. 
Auf den Straßen und Plätzen der 

Stadt verteilten sie weiter dringend 
nachgefragte Mahlzeiten mit 
Erfrischungsgetränken. Außerdem 
öffneten sie regelmäßig den 
Kontaktladen. Die Resonanz macht 
deutlich, dass der Bedarf für diese 
Hilfsangebote ungebrochen ist  
und sogar steigt.

Das neueste Vorhaben ist die 
Einrichtung einer kompletten 
Küche im Kontaktladen. Vor allem 
in der kühleren Jahreszeit soll so 
die mobile Gaskocher-betriebene 
Suppenküche ergänzt werden, 
damit sich die Hilfesuchenden 
weiter auf warme und gesunde 

Mahlzeiten freuen können und die 
Versorgung auch im Kontaktladen 
durchgeführt werden kann.

Lima, Peru. Wir planen das Gebäu-
de, in dem unser Transformatoren-
haus untergebracht ist, zu kaufen. 
Mittlerweile ist bereits mehr als die 
Hälfte des Kaufpreises zusammen-
gekommen. Wir hatten in unserer 
letzten Ausgabe und in den 
sozialen Netzwerken um Spenden 
gebeten. Viele haben darauf 
reagiert. Die Freude und Dankbar-
keit bei den Kindern des Transfor-
matorenhauses ist enorm, weil sie 

in ihrem gewohnten Zuhause und 
Umfeld bleiben dürfen. 

Der Erwerb des Transformatoren-
hauses war nötig geworden, weil  
es der Besitzer aufgrund eigener 
Schulden verkaufen muss. 

Wenn Sie sich noch an dem Vorha-
ben beteiligen möchten, erfahren 
Sie alle Details auf unserer Website: 
tos-ministries.org/hauslima 

Hilfesuchender mit unserem Mitarbeiter
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»Geschenk mit Sinn
Statt Pralinen Spende schenken

Noch auf der Suche nach der 
passenden Weihnachtsidee? Wie 
wäre es in diesem Jahr mit einer 
Spende statt eines Geschenks? 
Damit machen Sie Ihren Lieben 
nicht nur eine Freude mit Sinn, 
sondern verschenken in Ihrem 
Namen Hilfe und Zukunftspers-
pektiven, die weit über den 
24.12. hinaus reichen. Mit der 
Spende können wir: 

•  Tanz-, Musik- und Kreativ- 
workshops für Kinder in  
Armenvierteln durchführen  
und sie so für eine Zukunft 
jenseits der Straße stärken.

•  Straßenkindern ein Zuhause 
und Schulbildung geben. 

•  Einen neuen Mini-Bus  
finanzieren, der Kinder aus 
entlegenen Stadtteilen für die 
Kreativnachmittage abholt  
und der für Ausflüge mit den 
Kindern raus aus einem sonst 
trostlosen Alltag genutzt  
werden kann.

•  Sichere Räumlichkeiten  
für Präventionsangebote  
für Jugendliche bereitstellen,  
wo sie keine Angst vor gewalt- 
samen Übergriffen haben 
müssen.

Schon gewusst: Mit einer Paten-
schaft für ein Straßenkind oder 
eines unserer Projekte können  
Sie aus dem Einmalgeschenk  
auch eine regelmäßige und 
langfristige Freude machen. 

So funktioniert‘s:
Über unser Online-Formular können Sie einen belie-
bigen Betrag für eines der Projekte spenden. Alternativ können Sie 
Ihre Spende auch überweisen. Danach können Sie sich eines unserer 
Spendenzertifikate herunterladen, ausdrucken und – wenn Sie  
möchten – den Namen des Beschenkten eintragen.  
Fertig ist das Geschenk mit Sinn.

Jetzt spenden unter: tos-ministries.org/geschenkmitsinn

Kinder bei den Kreativworkshops
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Übernehmen Sie jetzt eine  
Patenschaft für ein Straßenkind  
für 30 €, 60 € oder 250 €.

Weitere Informationen  
unter childrenhope.de

SCHON GESPEICHERT?

NEUE KONTONUMMERN

Seit April 2023 haben wir neue Kontonummern. Auch wenn Ihre Spende für eine begrenzte Zeit weiter 
über die alten Bankverbindungen bei uns ankommt, lohnt sich die Aktualisierung Ihrer Daueraufträge. 
So stellen Sie sicher, dass Ihre wertvolle Unterstützung uns auch in Zukunft erreicht.

Patenschaften Drogen-Reha
DE27 3702 0500 0003 5220 07

Spenden
DE22 3702 0500 0003 5220 00

Patenschaften Straßenkinder
DE81 3702 0500 0003 5220 05

JETZT PATE WERDEN!

IHRE HILFE BEKOMMT EIN GESICHT


